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Mittwoch, den 1. (13.) März 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., balbl. 4 Nöl., viertel. 2 öl, 
monatlich 67 Kop. pranumerando. 


Fur Auswärtige: 
Biertelführlich 2 bl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Griheint 6 Mal wöchentlich. 


Theater 


k DE Hb 
Täglich 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Beglun det Vocſtellunn 8 ½ Use Abe nds. 
Enir&: 30 Kop. Nıferviite Plätze 50 Kop. 
J. Schönfeld. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petellauer Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweilert, 

Außer allen Eiben Jed Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
wit Gold. 


Juland. 
St. Petersburg. 

— In dem Gefundheitäguftande des chema⸗ 
ligen Finanz⸗Minſſters J. A. Wyſchnegradſki ist, 
wie die „Pet. Zig.“ meldet, noch keine merkliche 
Veränderung zum Beſſeren zu verzeichnen. Am 
28. Februar Morgens kamm er ein wenig zu ſich 
und bat ſeine Kinder an's Krankenbett, um ihnen 
etwas zu jagen, allein bevor es dazu kam, verließ 
ihn wieder das. Bewußtſein. Die letzten Bulletins 
lauten folgendermaßen. Donnerftag, 28. Februar, 
Abends: „In dem Geſundheltszuſtand des Pa⸗ 
tienten ſind Han se € ee Die 

erzthätigkeit iſt ſchwach und unregelmäßig. 
0 = die ea MarinerRefjorts hin⸗ 
ſichtlich der Neubauten an Kriegsſchiffen rekapi⸗ 
tuliend, ſchreibt der „Rpoumra roi Bheruurn“, 
daß die im vorigen Jahre vom Stapel gegauge⸗ 
nen Panzerſchiffe „Sſiſſoi Weliki“, „Poltawa“, 
„Petropawſowsk“, „Admiral Sſenjawin“ und 
„Admiral Uſchakow“ ihrer Vollendung entzegen⸗ 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Helberg. 


(22. Fortſetzung.) 

„Pfui, Peter Hunck! Reiche Parthie machen, 
ſich von der Frau ernähren laſſen! Iſt das eines 
vornehmen Edelmanns Sache? Ich verachte die 
Sorte von Menſchen, die vergeſſen, was der 
wahre Adel ſich ſchuldet, in allererſter Linie: edles 
Selbſtgefühl zu befigen | Sprich nicht wieder von 
dergleichen l. 

Peter Hunck ſeufzte. 

„und hier iſt kein Seufzerthal, ſondern ein 
Ort der Freude und Lebengluſt, ein Tempel, in 
dem wir jeden Tag Gott danken ſollen, daß wir 
eh noch gut haben. Das merke Dir, jentimenlar 
les Menſchenkind! So, und nun brate mir etwas 
Gutes! Nachher will ich mit meinen Antritts⸗ 
viſiten beginnen, 

„Ich will der Geſellſchaft das Unglaubliche 
anthun, daß ich mich benehme, als ob ich noch zu 
ihnen gehöre.“ 

Die letzten Worte murmelte Jarl vor ſich 
hin; Peter Hunck war auch ſchon eilfertig davon⸗ 
gegangen. 


Es war am Abend deſſelben Tages. Graf 
Jarl hatte Beſuche gemacht und ſpäter unter ei⸗ 
uem Reſtaurant unter den Linden allein geſpeiſt. 
Da er ſich dort mit dem kleineren Tages diner 
und mit einer halben Flaſche Wein zu einem bil⸗ 
ligen Preis begnügte, zeigte ſich in des Winthes 
Mienen ein recht gezwungener Ausdruck von Höf⸗ 
lichkeit, und Jarl mußte über den groß veranlag⸗ 
ten Geiſt dieſes Mächtigen herzlich lachen. Er 
war nun in deſſen Register abgethan. Ein breit⸗ 
ſpuriger Habenichts, der wohl gar die Zeche ſchul⸗ 


gehen. — Im Bau befinden ſich auf den Hellin⸗ 
gen der Neuen Admiralität — das Panzer⸗Ka⸗ 
nonenboot „Chrabry“ und das Panzerſchiff „Ger 
neral⸗Admiral Aprorin“, auf der Galeelen⸗Inſel 
— das Geſchwader ⸗Panzerſchiff „Sewaſtopol“ 
und auf der Baltiſchen Werft — der Kreuzer 
„Roſſiſa“. — In Angriff genommen wird der 
Bau des Schulſchiffes „Werny“ auf der Baltis 
ſchen Werft, der Bau eines Kreuzers von 8000 
Tons auf der Gafeeren-Infel und eines Geſchwa⸗ 
der⸗Panzerſchiffs von 11,300 Tons in der Neuen 
Admiralität, Ferner werden auf der Newſki⸗ 
Schiffsbauanſtalt und Mechaniſchen Fabrik 10 
und auf der Kolpinofchen Fabrik 3 Torpedoboote 
des Typus „Pernau“ gebaut, ſowie auf der letzte⸗ 
ren Fabrik 2 Torpedoboote des Typus „Anakrija“ 
vollendet. — In Nikolaſew wird für die Schwarzmeer⸗ 
Flotte das Geſchwader⸗Panzerſchiff „Roſtislaw“ 


gebaut und geht die Ausrüftung des Geſchwader⸗ 


Panzerſchiffs „Tri Swfatitelſa“ ihrem Ende ent⸗ 
gegen. — In Abo befindet ſich ein Torpedokteu⸗ 
zer im Bau und auf ausländiſchen Werften wer⸗ 
den erbaut: in Kopenhagen — die Kaiſerliche 
Vacht „Standard“ und in England — das Trans⸗ 
pottſchſff „Siamojed“ für den Dienft im Eismeer 
und das Torpedoboot „Sſokol“. Außerdem iſt 
der Bau eines Kanonenboots von 926 Tons für 
den Dienſt in den Flußmündungen und die Ers 
werbung eines weiteren Transportſchiffs geplant. 

— Bei der Berathung über das bekannte 
Memorandum des Minifteriums der vandwirth⸗ 
ſchaft kam, wie die „Bupz. Bg.“ berichten, die 
Kreislandſchaftoverſammlung von Jekaterinoſſlaw 
in dieſen Tagen zum Schluß, daß keinerlei Maß⸗ 
regeln, wie gut fie auch wären, der Produktivität 
des Landvollte aufhelfen könnten, fo lange nicht 
die erſte Bedingung erfüllt, die Bildung des 
Landvolkes gehoben ſei. Beſtünde doch die Hälfte 
jener Arbeiter, über deren Unbildung man klage, 
aus ſelbſtſtändigen Wirthen. Infolge deſſen bes 
ſchloß die Verſammlung, um die Einführung des 
Schulzwanges für das europäiſche Rußland zu 
petitioniren, u 

— Die bevorſtehende Einführung des neuen 
Medizinal⸗Statuts bega nicht nur die öffent⸗ 
lichen Snftitutionen, ſondern auch Pripatperſonen, 
welche Heilanftalten für ihre Angeſtellten und 
Arbeiter unterhalten. Nicht wenig intereſſiet find 
in dieſer Frage die Fabrikanten, und auf Snitiar 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


A nrnn werden lat yertägefeht. 
Nedaetlons⸗Sprech funden von 9—12 Ubr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


zer Tageblatt 


In Auzlande übernimmt Inſerttons aufträge: Haasenstein 
* Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ../ N. oder deren 
Filialen. 
In Warſchan: Tagers ® 
iertbome Nr. 8. 
In Moatau: L. Schabert, 2. und E. Metzl & Co. 


dem „Kur.“ jetzt mehrere Fabrikbeſitzer der Gou⸗ 
vernements Wladimir, Moskau und Twer darum 
peiitioniren, daß das neue Medizinal⸗Statut nicht 
auf die bei ihren Fabriken befindlichen Heilanſtal⸗ 
ten ausgedehnt werde. Dieſes Geſuch wollen die 
Fabrikanten damit motiviren, daß ihre Heilan⸗ 
ſtalten mit den von öffentlichen und Standes⸗ 
Inſtitutionen unterhaltenen nichts gemein haben, 
da die Fabrikkrankenhäuſer einerſeits Privatan⸗ 
ſtalten ſeien und andererſeits dem Typus der 
Landſchaftskrankenhäuſer näher ſtehen, auf die 
pn neue Medizinul-Statut keine Anwendung 
det. 


Zu der Tamilien⸗Tragüdie 
in der Fountain Road. 


London, 9. März. 

Ueber eine entſetzliche Blulthat in der Foun⸗ 
taiu Road im Londoner Vorort Tooting, wo der 
Stuckatur⸗Arbeiter John Taylor feine Frau und 
ſechs ſeiner Kinder ermordete, das ſiebente Kind 
ſchwer verwundete und dann Selbſtmord beging, 
liegen folgende grauſige Details vor: 

Der vierzehnjährige Sohn Taplor's Namens 
Frank, welcher allein von der ganzen Familie mit 
furdtbarem Schnitt in der Kehle und anderen 
ſchweren Wunden an Händen und Armen im St. 
Thomas ⸗Hoſpitale lebensgefährlich darnledetliegt, 
hat eine ausführliche Dorſtelung des Vorganges 
gegeben. 

„Um ungefähr halb ſechs Uhr heute früh”, 
jo ſagte der Junge, „hörte ich in dem Hinterzim⸗ 
mer, wo ich mit meinen Brüdern und Schwestern 


ſchlief, plötzlich meine Mutter in ihrem Schlaf⸗ 


zimmer „Mörder“ jchreien, Gleich darauf er⸗ 
folgte ein dumpfer Fall, und ſodann kam mein 
Vater in unfer Schlafzimmer. Meine ſechs Gr 
ſchwiſter, die mit mir darin ſchliefen, waren die 
dreizehnjähtige Maggie, die elffährige Annie, die 
fiebenjähtige Florrie, der fünfjährige Freddie, der 
dreijährige Willie und das zwanzig Monate alte 
Baby George. Voter rief bei ſeinem Eintritt: 
„Ach, Frank, wo bit Du? Ich erwiderte: „Ich 
bin hier, Vater.“ Ohne ein weiteres Wort packte 
er mich nun an der Kehle, 
Hände, um mich zu ſchützen, aber Vater brachte 
mir an der rechten Seite der Kehle und an Hän⸗ 


tive der Gluchow chen Manüfactur werden nach] den und Armen Schnitte mit einem scharfen Ins 
— —— nn ni 


dig blieb, war eben doch ein anderer Mann, als 
Eher, der, ſich in veränderte Verhältuiſſe 
ſchickend, beſcheiden auftrat. Die Welt wollte 
betrogen fein, und fo ward fie auch ber 
trogen. N 

Es amuſirte Jarl nach dieſer Probe höchlichſt, 
wie krumm ſich der Rücken des Wirthes bog, als 
ein bekannter Mouse und maghalfiger Börſen⸗ 
ſpieler mit einer zweifelhaften Dame am Arm 
den Speiſeſalon belrat. Es nahm des Wirthes 
Dienern kein Ende. Bog er den Rücken vor der 
Tugend oder vor Reſpectabilitat? 

Nach Beendigung der Mahlzeit rief Jarl 
den Kellner zu ſich heran und händigte ihm ein 
kleines, aber anſtändig bemeſſenes Trinkgeld ein. 
Sehr ſteif ſich verneigend, entfernte ſich der Vor⸗ 
treſfliche, und als Jarl aufſtand und nach feinem 
Ueberzieher ſuchte, war der befrackte Ganymed 
ſogar verfhwunden. Es lohnte ſich ja auch nicht, 
gegen dieſen Gaſt noch Höflichkeiten zu beobach⸗ 
ten! Auch fehlte der Wirth, der früher ſtets vor⸗ 
angeeilt war und tief ſich verneigend die Thür 
geöffnet hatte. 1 

Noch ſah Jarl, wie der ihm wohlbekannte 
Jobber, der früher ſich alle Zeit devoteſt verneigt 
hatte, jeinem Gruß auswich, und trat, {0 belehrt 
über die Veränderlichteit menſchlicher Dinge und 
die Erhabenheit der Gefinnung des Durchschnitts, 
den Heimweg in ſeine Wohnung an. 

Unterwegs kam Jarl der Gedanke, den 
Abend durch einen Beſuch im Circus Renz zu 
beſchließen. 5 

Halb amuſirt, halb auch durch dieſe eben 
wieder gewonnenen und bei ſeinen Morgenviſtten 
ſchon gemachten Erfahrungen in eine bosgaft 
herausfordernde Stimmung verſatzt. machte er ab» 
ſichtlich eine außerſt beſcheidene Toilette, indem 
er von jeglicher Anlehnung an die beſtehende 
Mode und jeglicher Eleganz überhaupt abjah. 
Dann nahm er zu Fuß den Weg nach der Karls 
ſtraße, drängte ſich zurch eine Gruppe von Nach⸗ 


Ribe. an die Caſſe und erhandelte ein Parg tel⸗ 


illet. Hierauf beſchritt er mit der Miene cas 
Mannes, der Urſache hat, bescheiden aufzutreten, 


des Publikums einen anderen Weg. 


den inneren Raum und nahm auf dem ihm an⸗ 
gewieſenen Sitze Plaß. 

Die Vorſtellung hatte bereits begonnen, man 
war ſchon bei der dritten Nummer der erſten 
Abtheilung. Eben führten einige Clowns eine 
der bekannten komiſchen Scenen auf, die wegen 
des gänzlich mangelnden Reizes an Neuheit jenes 
halb auflehnende, halb ftumpffinnige Gefühl des 
Ueberdruſſes hervorrufen, das keinem fleißigen 
Circusbeſucher unbekannt iſt. 

Aber in Folge deſſen nahmen auch die Blicke 
Die Opern⸗ 
gläſer wurden an die Augen geſetzt. Die Mit 
menſchen wurden beobachtet hier und drüben, und 
den Logenbeſitzern entging am wenigſten das Ein⸗ 
treten des einſt ſo viel umworbenen Grafen 
m von Jarl, des jetzigen Geſang⸗ und Muſik⸗ 
lehrers. 1 

Aber auch Jarl ſah mit ſeinem ſcharfen 
Blick, mit welcher Befliſſenheit man ſeinem Gruß 
auszuweichen bemüht war. 

In den Logen zur Linken, unmittelbar neben 
dem Aasgang zu dem Interieur des Circus und 
den Ställen ſaßen auf ihren gewohnten Plätzen 
zahlreiche Offiziere der Garniſon in ihren bunten 
Uniformen, zwiſchen ihnen Mitglieder aus der 
Ariſtokratie und des diplomatiſchen Corps im 
Geſellſchaftsanzug. Es war Keiner darunter, mit 
dem Graf Adam nicht entweder einmal eine 
Flaſche Wein getrunken, am Spieltiſch geſeſſen, 
über Frauen und Pferde geſchwaßt, oder ſich auf 
den Rennplätzen oder in der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft ein Stelldichein gegeben hatte. Manchem 
hatte er Geld geliehen, Viele hatten ihm ihr 
Vertrauen geſchenkt, Alle waren ihm mit hetvor⸗ 
ragender Auszeichnung begegnet. = 

Graf Adam malte ſich aus, daß er jetzt eben 
unter fie treten würde. Er jah im Geiſt die Miene 
j’des Einzelnen und konnte die große Pauſe nicht 
erwarten, ſeine Vorſtellungen mit den dabei zu 
machenden Erfahrungen zu vergleichen. 

Bei weiterer Umſchau bemerkte Jarl in ei⸗ 
ner der Mittellogen den Sohn eines am Pariſer 
Matz wohnenden einflaßreichen Mannes. Die 


Ich erhob meine 


ſtrument bei, das, wie ich ſpäter entdeckte, eln 
Raſirmeſſer war. 


dem Zimmer, 
des Zimmers und unmittelbar danach kam Vater 
wieder herein und begann nun meinen Geſchwiſtern 
die Kehlen abzuſchneiden. 
bis auf Florrie ab, dann ſank er zu Boden und 
ſtöhnte. Bald ſtand er fedoch wieder auf und 
ging in das Schlafzimmer meiner Mutter, wo 
ich ihn das Rafirmeſſer ſchärfen hörte. Alsdann 
kam er zurück, durchſchnitt Florrie die Kehle 
und taumelte wieder hinaus in fein. Zimmer. 
Dort hörte ich ihn an ein Schubfach gehen und 
ausrufen: „O Gott!“ und darnach ſtöhnen. 
Nun lief ich die Treppe hinunter, holte meiner 
Mutter Jaquet aus dem Hinterzimmer, warf es 
über meine Schultern, ſchloß die Straßenthür auf, 
verſchloß fle wieder hinter mit und lief, ſo ſchnell 
mich meine Füße tragen wollten, zu unſerem 
a Mr. Haken, dem ich das Geſchehene mit⸗ 
eilte. 

Mr, Haken beſtätigte den letzten Theil der 


Erzählung des Knaben. Er verband deſſen Wun⸗ 


den, ſo gut er konnte, und ſchickte ſeine Frau 
zur Polizei, worauf man mit dem herbeigeeilten 
Conſtabler Smith die Unglücksſtätte betrat, Das 
ſelbſt bot ſich den Eintrefenden ein fo grauen⸗ 
haftes und herzzerreißendes Bild dar, daß 5 die 
Feder ſträubt, es zu beſchreiben. In der Schlaf⸗ 
ſtube der Eheleute Taylor lag Frau Taylor am 
Fußende des Bettes mit durchſchnittener Kehle 
todt am Boden. Ihr Gatte lag ebenfalls mit 
durchſchuittener Kehle, aber noch alhmend, über 
ihr, ſodaß fein Geſicht das ihre berührte. Der 
Poliziſt verband ſeine Wunde und ſchickte ihn auf 
einer herbeigeholten Bahre nach dem nächſten 
Hoſpital; allein der Unglückliche verſchled bereits! 
auf dem Wege dahin. 5 

Den entſetzlichſten Anblick gewährte jedoch dad 
Hinterzimmer, in welchem die ſechs armen, ab⸗ 
geſchlachteten Kinder lagen. Sämmtlichen waren 
die Kehlen in ſo furchtbarer Weiſe durchſchnitten, 
daß der Tod infolge Verblutung aus 1 
trennten Halsſchlagadern eingetreten war. Aber 
bei faſt allen Kindern fand man noch zahlreiche 
andere Wunden, aug denen deutlich zu ek⸗ 
ſehen war, wie verzweifelt jedes derſelden um 
ſein Leben gekämpft hatte. Mehrere der armen 
Kleinen lagen zuſammengekauert auf einem Bett, 


junge Elegant hatte ſich ſeit Jarls Deroute völ⸗ 
lig unſichtbar gemacht, obgleich ein vor Zeiten 
empfangenes Darlehn von fünfhundert Thalern 
noch immer der Ausgleichung harrte. 

Ihn ftark zu fixiren, machte Jarl ein aude 
nehmendes Vergnügen. 

Als Graf Adam dann abgelenkt nach einer 
Weile wieder hinſchaute, war der Ehrenwerthe 
verſchwunden. 

„Wenn nur Einer ſich an dieſem Abend be⸗ 
währen möchte!“ philoſophirte Jarl. Einer wog 
ja taufend Andere auf, ebenſo wie es hinxeichte, 
daß ein ſchoffender Menſch ein einziges, die Zeit 
überdauerndes Werk aus feiner Hand hervor⸗ 
[a ließ und fomit ſeinem ganzen Volk Ruhm 
rachte. 

Nun war die Muſik verrauſcht. Die letzte 
Nummer der erſten Abtheilung, eine Seilſcene, 
in der eine vielbewunderte Phryne ihre Reize 
dargeboten, war beendigt. Währen die Stall⸗ 
knechte und Stallmeiſter eilfertig den Circus durchs 
harkten, drängte ſich das Publikum den Ausgäne 
gen zu. 

Iarl ſah empor. Auch die Loge mit feinen 
ehemaligen Kameraden und Bekannten hatte ſich 
big auf den letzten der Herren entleert. So 
mifchte er ſich denn nach einer Welle unter die 
den unteren Räumen zuſtrebende Maſſe, durch⸗ 
1 die al bereits mit wartenden 
eteuren angefüllten Gänge und nahm den weichen 
Abſtieg in den Stall. H a 5 

Als er eben in dieſen eingetreten war, ſah 
er einen guten Bekannten, einen Herrn Lebus, 
und feine Frau, in deren Haufe er bisher häufiger 
ande und eingegangen war, neben den gleich am 
Eingang aufgeſtellten Ponies verharren und eines 
der allerliebſten, kleinen, runden Thiere mit den 
eigenſinnigen Köpfchen liebkoſen. 

Lebhaft grüßend ſchritt Jarl auf das Ehe⸗ 
paar zu und ſchüttelte dem Manne die Hand. Er 
mußte ſich aber auf eine Verbeuzung gegen die 
Frau beſchränken, da ſie mit froſtig Teile Kopf⸗ 
neigung seiner Artigkeit auswich. Raſch war Graf 
Adam's Entſchluß gefaßt. 


arſchauer Annoncen - Bureau 


Alle anderen Kinder erhoben 
lautes Geſchrei, und mein Vater ging darauf aus 
Ich ſchleppte mich in eine Ecke 


Er ſchlachtete ſie alle 


das von Blut förmlich durchtränkt war Die kleine] geben und geftern zu einer Geldſtrafe von 50, thige, kategoriſch widerlegt, Im Gegentheil brauche 


Florrie hielt die Händchen nach krampfhaft gefaltet, 
als hätte ſie den Vater flehentlich um Gnade 
gebeten, und der kleine Willie, dem der Kopf faſt 
vom Rumpfe getrennt war, umklammerte in dem 
einen Händchen feſt ein Büſchelchen Haare, das 
er dem Vater aus dem Barte gerifjen hatte. Die 
Nachthemdchen der Kinder waren zerriſſen und 
zerſchnitten; der Teppich hatte ein großes Loch, 
und die mit Blut beſpritzten Möbel lagen in wilder 
Unordnung umher — alles deutete auf einen 
ſchrecklichen Todeskampf hin. 

Man nimmt allgemein an, daß Taplor die 
That in einem Anfall von Wahnſinn begangen 
hat. Alle, die ihn kennen, geben ihm das Zeug⸗ 
niß, daß er ein achtbarer, nüchterner, braver und 
fleißiger Mann und ein guter, liebender Gatte und 
Vater war. Infolge des ſtrengen. Winters verlor 
er ſeine Arbeit und mußte mit ſeiner Familie 
bittere Entbehrungen dulden. Verſchloſſen von 
Natur und wohl zu ſtolz, Hilfe anzurufen, ſcheint 
er ſich völliger Verzweiflung über ein und ſeiner 
Lieben Schickſal hingegeben zu haben. 

Hunderte befihtigten heute Nachmittag das 


Haus, in welchem das Verbrechen begangen wurde | 


und zur Ueberführung der ſieben Leichen. aus 
demſelben nach dem nahegelegenen Gaſthaus „Ihe 
Fountain Jun“, wo die Leichenſchau ſtattfinden 
enmenge 


tehlerhale 
dnung einſchreiten mußte. 
(B. L. A.“) 


wird, hatte ſich eine fo enorme Menſch 
angefunden, daß die Polizei zur Au 
tung der Dr 


Bageshronik, 


— Wegen Nichtbefolgung der ſani⸗ 
tätsbebördlichen Vorſchriften wurden ger 
ftern folgende Hausbefiper der Aliſtadt vom Fries 
densrichter des erſten Bezirks verurthellt: Abra⸗ 
ham Plachta zu 50 Rbl. oder 1 Monat Arreſt; 
Pinkus Grünbaum zu 25 Rbl. oder 7 Tagen; 
Lewick Cytrin zu 25 Rbl. oder 7 Tagen; Mor 
ſchek Goldberg zu 10 Rbl. oder 2 Tagen; Herſch 
Pawlowski zu 15 Rbl. oder 5 Tagen; Jankel 
Maeczka zu 10 Rbl. oder 3 Tagen ſowle Fiſchel 
Frömmel und Herſch Heimann zu je 5 Rbl. oder 
1 Tage Arreſt. 


— Gerxichtliches, Friedensrichter 
des J. Bezirks: 

1. in dem Haufe des Chajm Berger an der 
Nowomieſskaſtraße brach vor einiger Zeit ein 
Feuer aus, das von den Einwohnern ſchnell ges 
loͤſcht wurde und ſtellte die Polizei 5 daß der 
Brand durch einen in eine hölzerne Wand hin⸗ 
eingebauten Ofen entſtanden war. Berger wurde 
dieſer Fahrläſfigkeit wegen dem Gericht übergeben 
und geſtern zu 10 Mbl, Strafe verurtheilt ; 

2. der in der Drewnowokaſtraße wohnhafte 
Schenkwirth Selman Rappaport war angeklagt, 
während nicht erlaubter Zeit Getränke verkauft 
zu haben und wurde zu 10 Mbl, Geldſtrafe oder 
8 Tagen Arreſt verurtheilt. 


— Eine Muſterbäckerel. Vor einiger 
Zeit nahm die Sanitätsbehörde bei dem auf der 
Polnocnaſtraße wohnhaften jüdiſchen Bäcker Rus 
bin Rabinowicz eine Reviſion vor, und wurde die 
Bäckerei in dem denkbar unſauberſten Zuſtand ge 
funden. Der Fußboden war ſichtlich ſeit Jahren. 
nicht gereinigt, die Bretter, auf welche der rohe 
Teig gelegt wird, ſtarrten buchſtäblich von Schmutz 
und was dergleichen andere ekelhafte Zuſtände 
mehr waren. Infolge dieſer W wurde 
der Schmußfiak Rabinowicz dem Gericht über⸗ 
— 

„Wohl eine Schweſter Ihrer Frau Gemahlin, 
Herr Lebus!“ ſtieß er mit bezwingender Liebens⸗ 
würdigkeit heraus. „Wollen Sie die große Ger 
wogenheit haben, mich vorzuſtellen 7. 

„Wie fo? Nein — es iſt meine Frau —“ 
gab der Angeredete ſtutzend und verlegen zurück. 

„Ah, meine Gnädige“, betonte Graf Adam 
und verlieh ſeinem Geſicht einen ſo verbindlich 
malitiöſen Ausdruck, daß die Frau erbleichte und 
die Zähne in die Lippen grub. 

„Verzeihen Sie! Aber Sie haben ſich ſo 
verändert, daß ich Sie nicht wiederzuerkennen ver» 
mochte. Es hat, wie ich höre, einen Ihrer frühes 
ren intimeren Freunde ein ſchwerts materielles 
Unglück betroffen. Es ift wohl der Gram, der 
Sie fo. völlig verwandelte!“ Nehmen Sie den 
Ausdruck meines innigſten Bedauerns —“ 

Nach dieſen von einer überaus ehrerbietigen 
und cavaliermäßigen Vernelgung begleiteten Wor⸗ 
ten ließ er das Ehepaar ſtehen und ſchob, ange 
ſtachelt, ſich noch weitere Proben von der Halte 
barkeit freundſchaftlicher Beziehungen zu verſchaffen, 
einen Arm mit kameradſchaftlicher Nonchalance 
in den eines vor ihm auftauchenden zweiten Ber 
kannten, eines Herrn Laport aus dem Mis 


niſterium. 
„Wie geht's Ihnen, Herr Laport ?“ 
ob Jarl ſorglos liebenswürdig an. „Wie 


lange haben wir uns nicht geſehen ? Was machen 


die 4 Ihrigen!“ E 


„Ah — Sie — Sie, 

der Ungeredete, ſelbſt den Titel zurückdrängend, 
keineswegs angenehm überraſcht ſich umwendend 
und froſtig gebend, an. 

Auch begegnete er des Grafen fernerem 
Reden mit ſpröder, geradezu verlegender Ein⸗ 
ſilbigkeit. 

Zuletzt löſte er unter den Worten: „Ich 
ſehe dort eben den Aſſeſſor Rexius, mit dem ich 
mich für den Abend zu einem Souper verabredet 


Rbl. oder zu 1 Monat Arreſt verurteilt. h 

— In der Nacht von Montag auf Dienſtag 
wurde auf der an der Schonung belegenen Adolf 
FJalzmann chen Befigung von unbekannten Dieben 
eine hölzerne Bohlenwand aus dem 
Stalle gebrochen, in welchem ein werthvolles 
Pferd und zwei Kühe -ftanden, 
müſſen aber wohl geſtört worden ſein, denn am 
Morgen fand man Pferd und Kühe ruhig an 
ihren Plätzen, dagegen fehlten 25 Hühner und 2 
Truthennen, welche ſie ſich als Entſchädigung für 
ihre Nachtarbeit mitgenommen hatten. 

— Wie uns von ärztlicher Seite mitgetheilt 
wird, tritt gegenwärtig der Scharlach unter den 
Kindern ziemlich ſtark auf. Es iſt dies bekannt⸗ 


welche bei Vernachläſſigung ſchwere Complicatio⸗ 
nen, wie Diphtheritis, Nierenentzündung, Haute 
waſſerſucht u. a. m. im Gefolge hat und iſt bei 
Erkrankungsfällen die fofortige Zuhilfenahme eines 
Arztes unerläßlich. Für Nichteingeweihte ſei ber 
merkt, daß der Scharlach mit hohem Fieber, gleich 
mäßig⸗rothem Ausſchlag am ganzen Körper — 
dag Geſicht ausgenommen — und Entzündung 
der Mandeln auftritt. 


Communikationen und der Finanzen dem Con- 
greß der Vertreter der ruſſiſchen Elſenbahnen ge» 
machte Vorſchlag, beftändig verkehrende Wag ⸗ 
gons vierter Claſſe einzuführen, hat, wie 
wir in den „Or, ler. Bba.“ leſen, nicht den 
Beifall des Congreſſes gefunden. Leßterer findet 
es angezeigt, die Sache bei ihrem gegenwärtigen 
Stande zu laſſen, d. h. Arbeiterzüge nur zu be⸗ 
ftimmten Zeiten im Jahre verkehren zu laſſen, 
je nach dem Dafürhalten der Verwaltung der 
betreffenden Bahn. Das citirte Blatt beklagt 
dieſes Gutachten des Congreſſes mit folgender 
Motivirung. Die Bahnen haben hierbei nur ihren 
eigenen Vortheil im Auge. Denn gewöhnlich ſind 
die Arbeiterzüge nichts anders, als leer zurück. 
lehrende Waarenzüge, deren Waggons durchaus 
nicht für die Beldnherung von Paſſagieren ein» 
jerichtet find, Auch gehen dieſe Züge fo Tang« 
wi daß alle Vortheile, die der ermäßigte Tarif 
bietet, durch den großen Zeitverluft aufgewogen 
werden. Die Arbeiter werden von den Bahn⸗ 
verwaltungen alſo nur als eine mit dem rück⸗ 
lehrenden Zuge zu befördernde Waare angeſehen.“ 
Es müſſen daher nach Anſicht der „Or. Ilex. 
Bba.“, wenn es ſchon beim bisherigen Stand der 
Dinge bleiben foll, zum Mindeſten eine Minis 
u eee für die Arbeiterzüge feſtgeſeßzt 
und einige ai ih in den Waggons ger 
troffen werden, die die Beförderung don Ars 
beitern ermöglichen.“ 


— Hat Europa ruſſiſches Getreide 
nötbig? In dieſen Tagen iſt, wie die „Rig. 
Handels und Börſen⸗Zig.“ den „Bup. B.“ 
entnimmt, der Commerzagent der Süd⸗Weſt⸗ 
bahnen, B. A. Magner, welcher vom Finanz⸗ 
minifterium auf die Hauptgetreldemälkte Weite 
europas zwecks Erſorſchung einiger Frogen bes 
treffend den Export ruſſiſchen Getreides abcome 
mandirt war, nach area are de Herr 
Magner hat, wie der „OA. Aueronv“ mittheilt, 
Berlin, Rotterdam, Antwerpen, London, Liver⸗ 
pool, Paris, Marſeille und Genua beſucht und 
überall eine Maſſe Daten und ſtatiſtiſche Noti⸗ 
zen, welche für das Finanzminiſterlum von Ins 
terefje find, geſammelt. Auf Grund dieſer Daten 
kommt Herr Magner zu einem Schluß, welcher 
die in letzter Zeit eirculfrende Anſicht, als ob 
Europa des kuſſiſchen Getreides garnicht benö⸗ 


übertriebene, aber um fo inhaltlofere Abſchieds⸗ 
verbeugungen. 

t noch Eins, ich bitte freundlichſt, Herr 
Laport!“ warf Jarl mit demüthiger Miene ein: 

„Sie und die Ihrigen trugen mir ſtels ein 
fo. großes Wohlwollen enkgegen, daß ich bei diefer 
Geſegenheit an Ihre Güte zu appellſren wage, 
meiner bei Eintritt einer Vacanz im Muſikunter⸗ 
richt in Ihrem Hauſe geneigteſt zu gedenken. Ich 
ertheile ſolchen — darauf dringend angewieſen — 
nicht minder, als Uneweſang in cabalier⸗ 
mäßigen Benehmen.“ 

Bei den letzten Worten veränderte ſich der 
künſtlich ergebene Ausdruck in einen ſo e 
Gegner Bahn Blick, daß dem hohlen Elegant 
daß Blut in die Schläfen ſchoß. 

Aber ehe er noch etwas zu erwidern ver⸗ 
mochte, hatte ſich Jarl kalt hetablaſſend empor⸗ 
gerichtet und davonbegeben. 

„Elendes Geſindel!“ murmelte er. Aber ich 
habe gerade genug für heute! Und ich will auch 
fort, denn ich könnte in meiner jetzigen Stim⸗ 
mung verſucht werden, den lachenden Philoſophen 
in den zornigen Elferer zu verwandeln und 
Händel anzufangen. 

Beſcheide Dich, Adam Jarl! 

Geh nach Haufe und nimm ein antegendes 
Buch zur Hand, oder löſe Luſt und Schmerz in 
den Tönen der Muſik auf! Fort, fort! Hier 
duftet es allzuſehr nach menſchlicher Erbärm⸗ 
lichkeit.“ 
| Er ſtand auch davon ab, noch droben in der 
Loge einen Beſuch zu machen, nahm vielmehr 
den Weg zurück und ging bis an den entgegen ⸗ 
geſetzten Ausgang. Hier überſchaute er noch ein⸗ 
mal vorm Fortgehen Alles, was ſich ihm bot. 
Schon hatte die zweite Abtheilung der Vorſtellung 
ihren Anfang genommen. Ringsum beſetzte Logen 
und Plätze mit dicht gedrängten, ſchauluſtigen 
Menſchen. Und darüber tauſendfältig flimmernde 
Kronen, die mit ihren Lichtern die rolhen Sammt⸗ 


babe, und den ich ſchon vergeblich ſuchte. Ent, einfaſſungen und die ren Pfeiler umfluth⸗⸗ 


ſchuldigen Sie gefälligſt“, den boshaft von Jarl 
umklammerten Arm und machte, nunmehr ſehr 


ten, in blanken Knöpfen und Epauletten, in 
Diamanten und edlen Steinen glißernde Sonnen 


lich die allergefährlichſte der Infectionskrankheiten, 


— Der von den Ministerien der Wege⸗ 


| Europa, wie viel es auch aus anderen Ländern 
Getreide beziehen möge, unbedingt unſer Ge⸗ 
treide, und dieſes Bedürfniß ſei in allen Län⸗ 
dern, wenn auch in verſchiedenem Maße vor⸗ 


hand 


en. 
| — Wiederholter Beſuch. Am Mon⸗ 
Die Spitzbuben 


tag Abend gelang es unbekannten Dieben, von 
dem Hofe des Landmannes Auguſt Hinz in 
Chojny eine Kuh im Werthe von 60 Rbl. zu 
ſtehlen, ohne daß Jemand das geringjte bemerkte. 


Da nun die Sache ſo glatt gegangen war, ſo 


wiederholten die Spitzbuben ihren Beſuch in der 
Nacht, um auch noch die Pferde zu ſtehlen, 
jedoch wurde ihre Anweſenheit von den Knechten 
bemerkt, die ſie in die Flucht jagten. 

— Seitens der Polizei wurden geſtern eine 


größere Anzahl Hafen confiscirt, welche von 


dem Handelsmann Simon Matuſiak aus Pasz⸗ 
kewice bei Petrikau hierher zum Verkauf gebracht 
worden waren. 


— Am Montag Nachmittag wurde ein Herr 
in dem Augenblicke, als er vor dem Hauſe 
mehrere Pfund ſchweren Eiszapfen, die vom 
Dache herunterfielen und ihn auf den Kopf 


gegen den betreffenden Hausbefiger eine Klage 
eingereicht. Um ähnlichen Vorkommniſſen, die 
unter Umſtänden leicht noch ſchlimmer ausfallen 
konnen, vorzubeugen, möchten wir den Herren 
Haus beſigern anrathen, die Dächer ihrer Häufer 
ſchleunigſt von Eis und Schnee reinigen zu laſſen. 
— Wovon man ſpricht. Seit einiger 
Zeit hängt das Wohl und Wehe Tauſender, ja 
ganzer Familien nur von einem Worte ab, und 
dies eine Wort heißt: Influenza! Man weiß 
noch nicht, woher fie kam—man weiß noch nicht, 
wohin ſie geht, die Krankheit aus der Fremde; 
man ſagt nur von ihr, fie, ſei die Mode krankheit 
unſerer Zeit! Es iſt ein Glück, daß fie auch 
thatſächlſch zumeiſt in ſo gelinder Form auftritt; 
aber oft iſt dieſe nur der 
Tage höchſter Dual, wo die Krankheit mit aller 
Wucht einſetzt, den ſchlotternden Menſchen wle 
mit Eiſenklammern am Kopf packt und ihn hilf⸗ 
los auf's Lager wirft. Fieber kommt, die Auge 
äpfel ſtechen, durch das Gehirn ſcheint ſich eine 
Schraube nach allen Richtungen hin zu bohren, 
| in den Ohren fauft und ſummt es. „Hilfe, Herr 
Doctor!“ Nun kommt die wunderbarjte Wirkung: 
Antipyrin! Das Heilmittel iſt, wie der „B. E. 
A.“ richtig bemerkt, jetzt ſo populair geworden, 
daß es dem Volksmund geläufig iſt. 
lichen Kreiſen wird verſichert, daß man im vers 
gangenen und im laufenden Monat kaum zu 
einem anderen Mittel hat greifen konnen. Gramm. 
weis wird es verſchrieben, grammweig wird es 
genommen, und wo bei Influenza keine bögar⸗ 
tigen, Nebenetſchelnungen ſich zeigen, bricht Anti⸗ 


der Krankheit. — Nun aber dab große Heer der 
Inſluenzirten, die, fo zu ſagen, mit einem blauen 
Auge davonkommen; fie machen bei der Sache 
durch ihre „medieiniſche Selbſtthätigkeit“ dad ers 
heiternde Moment aus. Wer nennt die Miſchun⸗ 
gen der Alfoholifa nämlich, die augenblicklich ger 


Ernſthafte Leute kommen mit wichtiger Miene 
und erklären: „Das beſte Mittel gegen uf 
beſteht darin, daß man hintereinander zwei Glas 
Grog von Arac trinkt, aber zwei Glas hlnterein 
ander!“ Ein Anderer eatſcheidet ſich für eine 
Miſchung von Rum und Cognac; ein Dritter 
laßt ſich Burgunderpunſch mit Alaſch zu. 


weckten, den farbenreichen Coſtümen und dem 


einen märchenhaften Schimmer verliehen, Helme, 
Harniſche, Waffen, Schienen und Sporen mit 
ſlbernem Schimmer übergoſſen und überhaupt 
Jeglichem ein funkelnd ſtrahlendes Gepräge aufe 
drückten. 

Und dazu rauſchende Muſik, glühende Augen 
und ertegte Sinne, verſtecktes Leben unter Ruhe 
hier und künſtliches Verlangen dort in der Arena. 
Ein wundervolles Schauſpiel, aufgeführt von 
Komödlanten, und als Zuſchauer andere Komö⸗ 
dianten! Alles Komödie und Alles Sclaverel 
vor dem einen Herrſcher und Gott, den fie wirk⸗ 
lich hatten — dem Gelde ! 

Während Graf Adam langſam den Weg 
nach ‚feiner Wohnung einſchlug, gab er ſich feinen 
Gedanken hin. 

War's wirklich Wahrheit, daß man ihm ſo 
begegnete? War's nicht ein Traum, oder ließ 
ſein Argwohn Dinge ſehen, die gar nicht exiſtir⸗ 
ten? Seine Stirn verfinſterte ſich. Seine 
Menſchenkenntniß war ferner bereichert. Für fle 
würde er auch noch Vieles und Bemerkenswerthes 
einſammeln, aber wie war's mit dem — inneren 
Frohbehagen ? 

Schon wollte es ihm vorkommen, daß er 
faſt ganz allein auf der Welt ſtand. Doch nein! 
Was wirklich Werth beſaß, hatte bisher die Probe 
ausgehalten. 

Peter Hunck, Leonore, Eva und Hadeln, 
manche der Einwohner von Horſt, insbeſondere 
auch Nelly und Jung waren echte Menſchen. 

Hadeln]! Nach ihm bekam Jarl jetzt eine 
große Sehnſucht. Hadeln war zurück, und Jarl 
beſchloß, ihm gleich zu ſchreiben. Auch nahm er 
ſich vor, die Gräfin Gunda baldigſt zu beſuchen. 
Bei ihe fand er immer eine Schätzung ſeines 
Naluxells und ein auffichtigts unperſönliches 
Intereſſe, das feinem Herzen wohlthat. x 

Nun war er ganz bei ihr! Plötzlich aber 
ſtieg im Gegenſatz zu dieſer Vorſtellung der Ge⸗ 
danke auf, ob fie wirklich das jet, wofür er fie 


Petrikauerſtraße Nr. 73 vorüberging, von drei 


trafen, zu Boden geworfen und hat derſelbe | 


Vorbote für einige 


Aus ärzte 


pyrin auch in längſtens drei Tagen die Macht 


trunfen und zum Genuſſe empfohlen werden! 


durchfichtigen Tand der in der Arena ihre leb. 
haften Tänze und Pas aufführenden Ballerinnen | 


ſammenbrauen; ein Vierter erklärt heiß ge⸗ 
machten Sherrywein für die einzige Rettung, 
während das Pilſener Bier augenblicklich nur 
ſchüchterne Empfehlung findet. Dann giebt es 
aber noch eine Reihe Naturheilfreunde, die nur 
mit Citronenwaſſer der Krankheit beikommen 
wollen, und ihre Lehre: „Das einzige Mittel 
gegen Influenza iſt Citronenwaſſer“ mit aller 
Ueberzeugung verkünden. So trennen ſich die 
Wege; während der Anhänger der gelben Früchte 
des Südens feinen Influenza⸗Anfall reſignirt zu 
auſe überſtehen kann, treibt den Andern der 
laube an die alkoholiſche Heilkraft in die 
Kneipe, wo ihm mit verſtändnißvollem Lächeln 
| das Influenza⸗Getränk gebraut wird. Die Glück⸗ 
lichen, fie kennen nicht den ganzen Jammer der 
wirklichen Influenza! 
— Die im Januar d. J. durch Feuer ver⸗ 
| nichtete Färberei und Druckerei der Baums 
| woll: Manufaktur L. Geyer wird mit 
Beginn der Bauzeit in bedeutend vergrößertem 
| Maßftabe wieder aufgebaut werden und voraude 
ſichtlich im Herbſt dieſes Jahres wleder in Be⸗ 
trieb kommen. 

— Bauernregeln für den März. Märs 
zengrün bringt ſchlmmes Müh 'n. Zu frühes 
Süen iſt nicht gut, zu ſpätes Säen auch übel 
thut. Zu Anfang oder zu End‘, der März feine 
Gifte ſend't. Märzenſchnee und Jungfernpracht 
dauern oft kaum über Nacht. Nimmt der März 
den Pflug am Sterz, hält April ihn wieder ſtill. 
Märzenregen bringt keinen Sommerſegen. Mür⸗ 
zenſchnee thut den Früchten weh, Märzenſtaub 
bringt Gras und Laub. Soviel im Marz dich 
Nebel plagen, ſoviel Gewitter in hundert Tagen. 
Iſtes am Joſephtag — 19. März — feucht, 
bleiben die Kornböden leicht. Hält Sanct Ru⸗ 
precht — 27. März — den Himmel kein, wird 
erg guch im Juni fein, Siehſt im März gelbe 
Blümlein im Freien, kaunſt getroſt den Samen 
ſtreuen. Von milden Blümlein die rothen und 
Spechte ſind Frühlingsboten, 

— Wie berelts gemeldet, hat ſich aus den 
Landwirthen unſerer Gegend eine Geſellſchaft ge» 
bildet, die Lodz mit friſchem Flelſch, Wild, Butter, 

Käfe und anderen Lebenomſtteln zu verſorgen des 
abſichtigt. Wie nun verlautet, will diefer Gon⸗ 
ſumverein auch in den benachbarten Städten, 
wie Zglerz und Pablanſce Fillalen errichten. Per⸗ 
ſonen, welche ſich für dieſe Sache intereſſtren, er⸗ 
theilt Beſcheid Herr Tadeus Wyganowokl In 
Bllezyce, Kreis Lenezye. 
— Thalia⸗Theater, Zu der am Montag 
Abend ſtattgehabten Aufführung des bekannten 
hübſchen Luſtſpiels „Aſchenbrödel“ von Bes: 
nedix hatte ſich ein ungemein zahlreiches Publie 
kum eingefunden. Das Stück wurde ſehr gut ges 
fpielt und geftel allgemein und wurde namentlich 
die Darftellerin der Elfriede, Frau Roſenthal⸗ 
Riedel durch gloßen Beifall und wiederholte 
Hervortufe ausgezeichnet. 5 

— Kleiner Diebftabl, Dem Töpfer⸗ 
wagrenhändler Michgel Wrzaſſola wurde geſtern 
auf dem Markte neben der Kreuzkirche ein Krug 
im Werthe von 2 bl. geftohlen. 

— Aus Zdunska- Wola wird ung Fol, 
gendes mitgetheilt: „Während der hleſigen Pferdes 
märkte würden ſonſt regelmäßig die Stallungen 
der Militair- Pferde zur Aufnahme der zum Ver⸗ 
kauf hergebrachten Pferde zur Verfügung geftellt, 
was aber weiter nicht der Rall fein wird. Statt 
deſſen hat ſich nun ein Privatunternehmer ge⸗ 
funden, welcher in unmittelbarer Nähe jener zwei 
ſehr große Stallungen erbaut, die berelts ihret 
Vollendung entgegengehen. Es werden ſomit dle. 


hielt, ob fie nicht nur deshalb ſich jo warm gab, 
wie es geſchah, weil fie noch immer an feinen 
Glücksſtern glaubte? Hatte er 15 eigentlich ſchon 
einmal auf die Probe einer opferfählgen Freund⸗ 
ſchaft geſtellt —? Nein! Jarls liefes Sinnen 
hielt an, bis er ſeine Wohnung erreichte. 


* . 
“ 


Eben war das kleine auserwählte Souper 
beendet, und eben hatte der Diener die vom braun⸗ 
gold glänzenden Speiſezimmer nach dem zart 
tapezierten, reizend eingerichteten Salon führenden 
Thüren geöffnet, in dem nunmehr Graf Adam 
und die Gräfin Gunda den übrigen Theil des 
Abends in gemüthlichem Geplauker zubringen 
wollten. 

Nachdem die ſchöne Wirthin dem Grafen 
ſelbſt eine „Diubek“ präſentirt hatte, drehte ſie 
mit ihren bezaubernden Grübchenhänden auch für 
ſich ſelbſt eine Cigarette aus ägyptiſchen Tabak, 
ließ ſich in einen koſtbar behangenen, ſchwellend⸗ 


gegenüber niederzulaſſen und ſagte ſodann mit 
dem Ausdruck vollſter Behaglichkeit: 

„So, nun haben wir's gemüthlicher, Herr 
Graf, und fetzt ich bitte, erzählen Ste mir zu⸗ 
nächſt etwas von den Eindrücken Ihres Beſuches. 
Ich vergaß, zu fragen, und es ift doch für meine 
Neugierde die Hauptſache. Ich habe dann auch 
einige amüſante Berichte für Sie. Ich war 
geſtern zu dem Sommerfeſt in der Villa des 
99850 von Bjelsdorf in Charlottenburg ge⸗ 

aden. ’ 

„Da kam das Geſpräch auf Ihre Rückkehr, 
und ich habe die Menſchen ein bischen ausge⸗ 
DE Sie ſollen's ſpäter hören. In allererſter 
Linie müſſen Sie mir auch noch mittheilen, wie e 
mit Ihrer Nichte, Comteſſe Eva ſteht. Haben 
Sie fie ſchon geſprochen 1“ 

„Ja, gnädigſte Gräfin, und morgen wird's 
nochmals geſchehen! Melne Schweſter Campe 


iſt ja claſſiſch. 
a Gortſezung folgt.) 


weichen Seſſel niederfallen, bat Jarl, ſich ihr 


allgemein verbreiteten Gerüchte, es würde ſich 
bei dem am 26. März d. J. hier ſtatt⸗ 
findenden Pferdemarkte kein Raum 
finden, hinfällig“ 


— Kinetoſkop nennt ſich das neueſte, 


von dem genialen Amerikaner Ediſon in die 
Welt geſetzſe Wunder, ein Apparat, der in des 
Wortes ureigenfter Bedeutung lebende Bilder vor 
führt und aus dem Leben gegriffene Scenen in 
voller Aktion zeigt. Der in das Kinetoſkop Hin⸗ 
einſchauende ſieht Alles in natürlicher, lebendiger 
Bewegung vor ſich. Deutlich erblickt das Auge 
beiſpielsweiſe die graziöſen Bewegungen des Kopfes, 
der Arme und der Füße einer Tänzerin, jede 
Geſte, jede Bewegung des Gewandes, kurz, man 


glaubt, die Tänzerin lebend vor ſich zu haben. 
Aber nicht auf die Vorführung einer einzelnen 


Perſon beſchränkt ſich dieſes neueſte Weltwunder, 


ſondern es vermag ganze theatraliſche Darſtellun⸗ 
gen, Manöver⸗Seenen dc. in voller Lebendigkeit 


vor das Auge des Beſchauers zu zaubern. Der 
Apparat hat die Geſtalt eines Leſepultes, im 


deſſen Innern ein durch Elektricität getriebenes 


Lauſwerk thätig iſt und ein etwa 15 Mtr. langes 
Gelatineband an der Schaulinie vorüberführt, 
Das Band enthält gegen 1000 Momentaufnahmen 
eins und deſſelben Bildes, die, ebenſovlele Phaſen 
in der Bewegung des Geſammtbildes darſtellend, 
in kurzer Zeit am Auge vorübergleiten und fo 
den Eindruck der Lebendigkeit in verblüffender 
Treue hervorrufen. Die Verwerthung der Erfin⸗ 
dung iſt bereits in Amerlka, England und Frank⸗ 
reich in's Werk geſetzt und wird nunmehr von 
der deutſchen Ediſon⸗Kinetoſkop⸗Compagnie auch 
in Hamburg für Deutſchland beabſichtigt. 

— Ungeſunde, übermäßige Zimmer⸗ 
wärme iſt die Urſache vieler Erkaltungen um 
dieſer Jahreszeit. Um dies zu vermeiden, wolle 
man die Warmetemperatur des Zimmers nicht 
über 15 Grad Reaumur erhöhen; wer dagegen 
fehlt, wird bald die Bemerkung machen, daß ſein 
Wärmebedürfnig ſich mehr und mehr ſteigert, fo 
daß ihm bald 17 und ſogar 20 Grad nicht mehr 
genügen werden. Die Urſache ift folgende: Durch 
andauernd ſtarkes Heizen werden die Wände und 
die im Zimmer befindlichen Gegenſtände ausge ⸗ 
trocknet. Je mehr dieſelben an Feuchtigkeit ver⸗ 
lieren, deſto mehr wird durch die trockene Luft 
letztere da aufgeſaugt, wo ſich dieſelbe — die 
Feuchtigkeit nämlich — nur noch allein findet, 
beim Menſchen; die unmerkliche Ausdünſtung der 
Lunge und der Haut wird gesteigert. Da nun 
die Berdunftung von Feuchtigkeit uns viel Wärme 
entzieht, ſo wird durch die geſteigerte Ofenwärme 
nach und nach auch das Wärmepedürfnif geſtei⸗ 
gert; mechauiſch nähert man ſich dann dem Ofen, 
um die fehlende Wärme zu erſetzen, bedenkt aber 
nicht, daß jetzt der Ofen in Wirklichkeit ein arger 
Feind iſt, denn in der erhöhten Zimmerwärme 
dunſten auch alle anderen Gegenſtände mehr aus, 
und die Luft wird verſchlechtert. Den für das 
Bedürfniß unfered Lebens wichtigſten und noth⸗ 
wendigſten Beſtandiheil, den Sauerſtoff, athmen 
wir in der warmen Luft in geringerer Menge 
ein; infolge deſſen wird auch der Stoffwechſel 
langſamer und geringer, der had mindert ſich, 
unſere Stimmung wird mürkiſcher, der Schlaf 
kurz, unruhig, und ebenfalls alle anderen zum 
Leben nöthigen Vorrichtungen werden zum Nach⸗ 
theile unſerer Geſundhett in Mitleidenſchaft ges 
zogen. F 
— Berichtigung. In unſerem geſtrigen 
Berichte über die Einthellung der Fabrike⸗Inſpet⸗ 
tons⸗Bezirke hat ſich inſofern ein Frrihum eins 
geſchlichen, als als Wohnort des Herrn Fabrits.In⸗ 
ſpeckors des Czenſtochower⸗Bendziner Bezirks Lodz 
angegeben war, Herr Gorbunow wohnt aber in 
Czenſtochow. 


— Ein Strolch Namens Garwin 
drang in New⸗Vork in das Haus des bekannten 
Millionärs Aſtor ein, gelangte unbemerkt in das 
Schlafzimmer des Haushern und nahm von deſſen 
ſeldenem Bett Beſiß. Um Mitternacht wurde er aus 
ſeiner Ruhe aufgeſcheucht, feſtgenommen, und wegen 
nächtlicher Ruheſterung zu zwanzig Mark Geld» 
ſtrafe verurtht Der Vertreter einer hervor⸗ 
ragenden New. Yorker Zeitung bezahlte für den 
Vagabunden die Summe, der ſich dafür zu einem 
Interview vorſtellen und die Gedanken, die ihn 
vor dem Entſchlafen auf dem weichen Pfühl be⸗ 
feelt hatten, zun Beſten geben mußte! Noch 
charakteriſtiſcher für die transatlantſſchen Zuſtände 
iſt es, daß eine Anzahl Advocaten den „Tramp“ 
beſtimmten, “gegen den Millionär eine Beleldi⸗ 
gungsklage wegen Ehrenſchändung einzureichen, da 
dieſer Garwin im Termin beſchuldigte, er habe 
es auf einen Einbruch abgeſehen, Natürlich ließ 
ſich die gekränkte Unſchuld nicht lange bitten und 
beauftragte eines der renommirteſten Anwalts⸗ 
bureaus mit der Einleitung einer Klage gegen 
Aſtor und Zahlung der Summe von 1000 Mark 
wegen Ehrenkränkung! So betitelte der Ehren⸗ 
mann die im Termin an feiner Ehre erlittene 
Einbuße. Auf den Ausgang des werkwürdigen 
Proceſſes darf man gejpannt ſein. 

— Zu eigenartigen Ergebniſſen haben 
die von einer Reihe angeſehener Criminal⸗Anthro⸗ 
pologen üger die Haar⸗Andmalien bei Verbrechern 
angeſtellten Beobachtungen geführt. Es iſt zus 
nächſt feſtgeſtellt worden, daß die Verbrecher in 
der Regel ſehr ſpärlichen Bartwuchs haben. Wäh⸗ 
rend bei normalen Perſonen ſich völlige Bart⸗ 
loſigkeit nur in 1,5 p@t. findet, beobachtete Marıo 
dieſelbe bei Verbrechern in 13 pCt., und von 
den übrigen 87 pCt. hatten die meiſten einen 
außerſt ſpärlichen Bart. Verhältnißmäßig am 
häufigſten kommen volle, üppige Bärte bei Sitt⸗ 
lichteltsperbrechern vor. Dagegen ift das Kopfhaar 
bei Verbrechern meift außerordentlich ſtark. Der⸗ 


ſelbe Beobachter fand in vielen Fällen bei dieſen 
wolliges Haar, was man auch bei Idioten oft 
ſieht, das bei normalen Perſonen jedoch ſehr 
ſelten vorkommt. Weibliche Verbrecher zeichnen 
ſich durch äußerſt reichlichen Haarwuchs aus, was 
ihren Geſichtern gewöhnlich ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Gepräge giebt. Feine Geſichtsbehaarung 
findet fi beſonders häufig bei Kindesmörderinnen. 
Dieſer üppige Haarwuchs ſcheint mit der ſo oft 
beobachteten großen Körperkraft der Verbrecher 
im Zaſammenhang zu ſtehen; zum Theil läßt er 
ſich vielleicht auch durch Entwickelungshemmung 
oder Atavismus erklären, da er mit geringem 
Wachsihum zuſammenhängt, deſſen reichliche Ent 
wickelung ein faft ausſchließliches Privileg der 
höchſtſtehenden Menſchenraſſen iſt. — Was ſodann 
die Haarfarbe belrifft, jo find in England, Italien 
und Deutſchland die dunkelhaarigen unter den 
Verbrechern viel zahlreicher vertreten als unter 
der normalen Bevölkerung. Die anthropologiſche 
Commiſſion der „Britiſh Aſſociation“ fand unter 
3000 engliſchen Verbrechern dunkeläugige Indivi⸗ 
duen um 10 pCt. häufiger als unter der allge⸗ 
meinen Bevölkerung, während unter Idioten die 
hellhaarigen häufiger waren als in der Norm. 
Frühzeitiges Ergrauen der Haare kommt nach 
Ottolenghi's Angaben unter der normalen Ars 
beiter und Bauernbevölkerung bedeutend häufiger 
vor als unter Verbrechern; während es bei Erſte⸗ 
ren im Alter von 30—33 Jahren bei 60 pCt. 
anftritt, findet man es bei Verbrechern derſelben 
Altersklaſſe nur in 12 pCt. Für weibliche Ver⸗ 
brecher gilt jedoch das Umgekehrte; der männliche 
Verbrecher ähnelt in dieſer Hinſicht dem Epilep⸗ 
tiker und ganz beſonders dem Cretin, bei dem 
man ſehr jelten graues Haar findet. Kahlköpfig ⸗ 
keit kommt nach Ottolenghi bei Verbrechern ſehr 
ſelten vor, während bei der normalen Arbeiterbe⸗ 
völkerung Kahlheit eine häufige Erſcheinung ift. 
— Beſonders bemerkenswerth iſt die Thatſache, 
daß Rothhaarige ſich verhältnißmäßig ſehr ſelten 
unter Verbrechern finden. Es läßt ſich vielleicht 
Erklärung hierfür „finden, Perſonen mit heller 
Haarfarbe ſcheinen nämlich eine geringere Wider⸗ 
ſtandstraft Krankheiten gegenüber zu beſitzen, und 
beſonders die Rothhaarigen mit ihren „ſanguini⸗ 
ſchen Köcperconſtitutionen“ find für Infeckions⸗ 
krankheiten ſehr empfänglich; ſieſacguiriren z. B. 
ſehr leicht Scharlachft eber und haben ſchwer das 
runter zu leiden. So kommt es, daß dieſe In⸗ 
dividuen mit ihrem ſenſiblen Gefäßſyſtem bei den 
mannichfachen Gefahren des Verbrecherlebens zu 
Grunde gehen. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. März. Die Ernen⸗ 
nung des Fürſten Lobanow zum Miniſter des 
Auswärtigen iſt heute amtlich bekannt gegeben 
worden. 

Der Wortlaut des kaiſerlichen Ukaſes, durch 
welchen Fürſt Lobanow zum Verweſer des Mini» 
ſteriums de Aeußern ernannt wurde, iſt folgender: 
Der außerordentliche bevollmächtigte Botſchafter 
bei Seiner Majeftät dem Deutſchen Kaiſer und 
Könige von Preußen und außerordentliche Ge⸗ 
jandte und bevollmächtigte Miniſter bei dem 
Großherzoglich Mecklenburg ⸗Schwerinſchen und 
Mecklenburg⸗Streliß ſchen Hofe, Fürſt Lobanow⸗ 
Moſtowokyeiſt zum Verweſer des Miniſteriums des 
Aeußern unter Belaſſung in den Würden eines 
Staatsſecretärs und Senators ernannt. 

Berlin, 10. März. Der Krieg in Oft: 
afien dauert zwar noch immer fort, daneben aber 
fängt das Friedensbedürfniß allmählich an, greife 
bare Geſtalt zu gewinnen. Durch Ernennung 
Li-Hung⸗Tſchangs zum chineſiſchen Friedensunter⸗ 
händler mit ausgedehnteſten Vollmachten hat 
China jetzt zum erſten Male den Beweis erbracht, 
daß ee ihm ernſtlich darum zu thun ift, mit Ja⸗ 
pan, dem chinefiſcherſeits die Anerkennung als 
ebenbürtige Macht nicht länger vorenthalten wird, 
ſich auf annehmbare Bedingungen hin ehrlich zu 
einigen. Es kann in der That jetzt deito unbe» 
denklicher den erſten entgegenkommenden Schritt 
thun, als die latzten Rümpfe in der Mandſchurei 
dargethan haben, daß die chineſiſchen Herrführer 
und Truppen, wenngleich fie der überlegenen 
Krlegskunſt und Organiſation des Gegners im 
freien Felde immer noch nicht gewachſen ſind, 
doch mit Tapferkeit und Zähigkeit im Feuer aus 
zuhalten vermögen. Die chineſiſche Waffenehre 
kann deshalb jetzt als gewahrt erachtet werden, jo 
daß von dieſem Geſichtspunkte aus ein ſeitens 
Li⸗Hung⸗Tſchangs etwa angebahnter Friedens⸗ 1 
ſchluß nichts Demüthigendes für China hätte. In 
Japan erachtet man es für angezeigt, den Chine⸗ 
ſen wie den neutralen Mächten zu zeigen, da 
dem Sieger nichts ferner liege, als eine rückſichts⸗ 
loſe Ausnutzung der errungenen Kriegsvortheile. 
Ein jedenfalls ad hoc arrangirtes Interview eines 
hohen japaniſchen Würdenträgers macht die 
Oeffentlichkeit mit den Grundzügen des Pros | 
gramms bekannt, das Japan für die Friedens⸗ 
unterhandlungen mitbringt. In demſelben ſpielt 
die Eröffnung des geſammten Chinas für den 
auswärtigen Handel eine hervorragende Rolle. 
Auch ogne Gebietsabtretung an Japan wird China 
ſchwerlich dovon kommen, doch ſcheint die Bemer⸗ 
kung, Japan glaube nicht, daß eine Gebietsabtre⸗ 
lung ſeitens Chinas nothwendiger Weiſe in Zur 
kunft erntuerte Feindſeligkeiten zwiſchen beiden 
Ländern zur Folge haben müſſe, darauf hinzu⸗ 
deuten, daß Japan ſeine bezüglichen Forderungen 
in mapvollen Grenzen halten und auch dicaber 
treffs dem Gegner die größtmögliche Schonung 


ſeiner nationalen Empfindlichkeit angedeihen laſſen 
wolle. Daſſelbe gilt von den Zahlungs modalitä⸗ 
ten der zu vereinbarenden Kriegsenkſchädigung. 
Kurz, Japan zeigt ſich von der liebenswürdigſten 
Seite und iſt offenbar bemüht, dem unterwegs 
befindlichen chinefiſchen Diplomaten Li⸗Hung⸗ 
Tſchang, deſſen Perſönlichkeit von den japaniſchen 
Staatsmännern nach Gebühr gewürdigt wird, das 
geſchäftliche Terrain nach Kräften zu ebnen, Daß 
in dem gegenwärtigen, allererſten Vorbereitungs⸗ 
ſtadium der Verhandlungen der Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes noch nicht in's Auge gefaßt 
wird, kann nicht befremden; die einftweilige Fort⸗ 
dauer der kriegeriſchen Action bildet angeſichts der 
in China noch immer ſehr mächtigen Strömun⸗ 
gen, welche der Fortſezung des Kampfes günſtig 
ſind, ein brauchbares Preſſionsmittel in japaniſcher 
Hand. Die Einſtellung der Feindſeligkelten dürfte 
. 3. ſchon erfolgen, ſobald der Fortgang der Vers 
handlungen die Erreichung des Endziels in ge⸗ 
ſicherte Nähe gerückt haben wird. 

Berlin, 10. März. Dr. Leopold Sacher⸗ 
Maſoch iſt geſtern früh 7¼ Uhr in Lindheim in 
Ober⸗Heſſen im 61. Lebensjahr ſeinem langen 
veiden erlegen. Die Leiche wird wahrſcheinlich 
am Mittwoch dem Crematorium in Heidelberg | 
übergeben werden, 

Kiel, 10. März. Um die infolge Arbelts⸗ 
mangels auf der kaiſerlichen Werft erfolgten Kün⸗ 
digungen von 80 Arbeitern des Maſchinenbau⸗ 
und Torpedoreſſorts rückgängig zu machen, ſollen 
jetzt auf Anordnung des Staatsſecretairs des 
Reichsmarineamts die bisher aufgeſchobenen Ar⸗ 
beiten an Kriegsſchiffen ausgeführt werden. 

Frankfurt, a. M., 10. März. Der 
Frankfurter Zeitung wird aus Belgrad gemeldet, 
Königin Natalie habe ſich trotz der durch den 
König Alexander perſönlich wiederholt an fie er» 
gangenen Aufforderung, nach Belgrad zu kommen, 
entſchloſſen, Serbien fernzubleiben. 

Paris, 10. März. Der Präfident Felix 

Faure wird ſich nach dem Lager in Sathonay bei 
Lyon begeben, um den für den Madugaskarzug 
dien Regimentern ihre Fahnen aus zuhän⸗ 
igen. 
London, 10. März. Nach einer amt 
lichen japaniſchen Bekanntmachung haben die Ja⸗ 
paner die Garantie für die Sicherhelt der Aus⸗ 
länder in Ninkow übernommen und eine Unter⸗ 
ſuchung über weitere Rechtsverleßungen, die den 
Ausländern während des Gefechtes zugefügt wur⸗ 
den, eingeleitet. Die beenden, Piverlaffuhg in 
Yinfow wird von den ſapaniſchen Truppen ber 
wacht. Das engliſche und das amerikaniſche 
Kriegsſchiff haben den Schutz ihrer Landesange⸗ 
hörigen in die Hände der Japaner gelegt. In 
Yintom iſt alles ruhig. 

Cagliari, 10. März. Ein verzweifeltes 
Gefecht hat zwiſchen Brlganten, unter der Füh⸗ 
rung des Hauptmanns Poddu, und einer Abthei⸗ 
lung Gendarmen aus dem nahegelegenen Borore 
ftattgefunden. Die Briganten feuerten auf die 
Gendarmen aus einer geſchützten Stellung, doch 
flürmten Letztere die Verſchanzung. Poddu und 
die Mehrzahl der Bande wurde gefangen; fünf 
Briganten und zwölf Gendarmen find verwundet. 
Getödtet wurde Niemand. 

Paris, II. März. Nach einer dem 
Temps aus Nancy zugegangenen Meldung wurde 
geſtern der Bauunternehmer Gill, welcher für die 
Arbeiten am Fort Pont St. Vincent Italiener 
angeworben hatte, von franzöſiſchen Arbeitern mit 
Steinwürfen angefallen. Der Wagen wurde 
zertrümmert, Gill wußte auf die Mairie flüchten. 
Gendarmerie ſtellte die Ordnung wieder her. Die 
Italiener verließen ſodann infolge von Bedrohungen 
und Beſchimpfungen ſeitens der Bevölkerung ſofort 
Pont St. Vincent. 

Ro m, 11. März. Neue Erdſtöße in Sir 
cilien und Calabrien werden ſignaliſirt. In der 
Nacht zum Sonntag wurden die Bewohner von 
Meſſina, von Reggio di Calabria und von 
Milozzo durch wellenförmige Erſchütterungen 


beunruhigt. Schäden ſind vorerſt nicht ent⸗ 


ſtanden. 
mn ———— 


Conrs bericht. 


Berlin, den 12. März 1895 
100 Rubel = 219 M. 25 
Ultimo — 219 M. 25 


Warſchau, den 12. März 1895. 
Berlin 
tondon . at, A 
Paris f 
Wien 8 
rr — 
Gelreideprriſe. 


Warschau, den 11. März, 1895 
(in Weggor Ladungen 
pro Pub 


den Weihen. 
Mittel 
Drbinät 


Roggen. 


Oak. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kohn aus Warschau, — 
Eisenhard aus Fetersburg, — Bergmann und Ginsberg 
aus Sosnowice, — Spigel, Trateles und Ginsberg aus 
Capstochau, — Martin aus Droginon. — Aschd aus 
Berlin 

"otel Vietoria. Lırrsa: Roziewien aus Nowo- 
Radomsk. — Rosenberg aus Grzymalow. — Abramski 
aus Kalisch. — Silberstein und Cieslinski aus Petrikan, 
— Lotte und Gelblam aus Warschau, 


Hote: Mannteuffel. Herren: Bockmeyer aus 


Badıpest. — Graf Miroschewski aus Krakau. — 
Simon aus Berlin. — Neimann und Karascheweki aus 
Warschau. 

Motel de Pologne. Herren: Reit und Alexandro- 
wien ins Warschau. — Wewer aus Kreslay. — Meyer 
aus feral. — Beyer aus Tomaschow, 


Iuferate 
REN SET ETETRETTETTEER 


Lagiewmiki Lödz, 

Widzewska 64. (238) 

Cena Okowity : dnia 12 Marca. 
Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8.70. 
Szynkowa w. 78% „ 8.80. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Drechslergeſell 


Klose, Beteitauerftraße Nr. 108 (aer): 


Ein gedraudtı# 


Clavier 


aus der Fabrik Krall und Seidler If 
billig zu verkaufen. 

Kamfenng⸗ Straße Nro. 7, Wohnung 0 
Nro. 5. ae 


DER TECHNIKER 


Friedrich Lange, wilder der ru ſiſchen, 
polniſchen und deulſchen Sprache mächtig 
it, ſucht Stellung als Hausverwalter 
oder als Fabriks-Zuchhalter. 
Aorıffe: Warschau, Grzybowska- 
Straße Ne. 68. 3—1 
Drei hölzerne 


Häuser 


find zu verkaufen. 
Srednia » Straße Nr. 415 bil 
M. Pruszynowski. 8—1 


(50.49 


Traulheiten 
nohnt jetzt Przejoft-(Meiſlerhausſtraße) 
Nr. 6, Nıukou Cieme nell vis-d-vis 
vom Meſſter hausgarten. 


Sprechſtunden von 7½ 10 Uhr 
oem. und von 3—5 Ubr Nochmitt ine. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spahlalarzt für Magen⸗ und Darm- 


ÖPPNER, 


m sub 


Warschau. 


Weizen-Stärke-Fabrik 
68-3 


n KARL H 
Eifl. Offert 


A. J. 101 vebſt Gihalttanipücen an 


Zackopowa-Strasze Nr. 25, Rogstki Pomgakowskie, 
d. Exp. d. Bl. erbeten, 


En gewar dlet 


Buchhalter 
und Correſpondent 


beuiſch und polniſch, wird ſür Warſchou 


für ſoſort geſuck t. 


| Off tiae juſche Sendung 
Aale, 
Jlundern, 
Dückliuge, 
Sprotten, 
Lachsheringe, 
Lachs, 


Sigi, 
Pumpernickel. 


Jı HARTMANN. 
Wein und Delikateſſenhandlung. 


Be 


2 


tikeln für die 


aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 
Ganz beſonders ſchön 


Reelle 8 


Von meinen Einkaufsreiſen im In⸗ und Ausland zurückgekehrt, 


Frühjahrs-Haiſon 


und groß iſt die Auswahl in 


r Kleider und Moouſen in den reizendſten Muſtern. 


Abſolut feſte Preiſe! 
Joseph Herzenberg, 23. Petrikauerstrasse 23. 


it mein Lager mit ſämmtlichen Ar- | 


Wollen ⸗Heidenſtoffen, Joulards 


. GEINSRL® beite Schuhwichſe iſt i überall zu beommen. Huh Depot: Petrikauerſtr. . 


RÄRKANAKUKRULHEKKKUKKUHKAUHN 


Lodzer Thalia-The 


Heute, Mittwoch, den 13. Mär 1895: 


Preifen der Plätze. 


Henſian Shi 


Oelglnal⸗Schwank In 3 Akten von Catl 9 


Buber: 


Original- Luſtiplel in 1 Att. Nach dem Spanifchen 
und Juan Diana, 


enefiz 


Zur Aufführung gelangt: 
Ju gänzlich uener Ansfattung: 


2 Karin. 


KRANRKRAKEHNCOOOCOOCODONKERARKRKER 


2 Große Operette In 3 Alten von Hermann ‚Bun, Componſſt der Opriette IE 
% 


„Farinelll“ 


Die Direction. 


2 
ARKARNLNURUENN I enxknNN NANA“ 
ee: 


KIT 
Ateteenstafe, Wr. 18. Neffaurunt Hotel Rigs. » 


1 1 gD: Sody! 


u Yaihen 
Anſang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und NEN 


!!. K* 


Wiederum populäre Vorſtellung 


bei den bekannten, popnlären, bedeutend herabgejehten, halben 


Recept gegen Schwiegermütter. 


Donnerſlag, den 14. März 1895: 


für den erſten Tenoriſten Herrn Franz Schuler. 


Familien⸗Concert 


der drei Geſchwiſter Becker auf Concert nen, 3 thern, Mantoliner, Gul 1 


K 


ater, 


ler. 


aufs. 


dis Don M quel 


* rurnoοοο οοοονντe I * 


lkolaſewskafir. Nr. 9 


eu- Haus 


HERZENBERG & RApPEPORT 
Großer Ausverkauf 


Freitag, Sonntag und Montag 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 


Seidenstoffe, ſchwarz und couleurt, zu Kleidern, Blouſen und Sonpons ; 
Seidensamet, Plüsch, Velvets, 


ſchwarz und couleurt; 


== GARDINEN. 
Preisnachlaß 30-50 


Der übrig gebliebene Theil Wollstoffe 
wird nochmit ausverkauft. 


Ae & He 


0* 


Il 


Ju bereiten, ſowſe 


— iſt mi Sue 
u 3 ebene d. 
. Geke „ Iehermann . . E fuer. , Schnäpfe 
® aug matürligen eondenſteten ausländischen Frucht, Berren,, Kraut, und Sewütz - 2 


e eM N 


— Die — 


Önsmotoren- Fabrik 


Karl Röder in Lodz 


empfiehlt 


N 


meinem Stabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. 


Gnsmotare eigener Cunſtrurtion, 
als Die beiten und billigften Der Genen: 
wart. Günfige Zahungs- Bedingungen. 
Werlgehendke Garantie. Größte Gaserjparniß, 
Beugume Über meine Motor’, welche am biefigen 


x 
S0 


guen handlungen aller Städte did Reiches. 


(6% 


im. 18,_6. A. Rusunow & 


Gefäßen zu Ergros,Preifen geliefert. 


Moskau, 


neben der Aelchs bank. 


Hanpiniederlage bei der Das St. Petersburg, Ras jesſhaja, eig. 215 2 
werden bie conbenfirten Säfte 


& ürBranntweinbrennereien direct von der Fabrik in großen 


CLAVIERE , d ee 


Commiſſionär det Kaiſerlichen Muſik⸗Geſellſchaft 
und des Moskauer Conſetvatorinu d, 


Negunnyj Prejsd (Heraunum 2 2 = 


€ fäften, die aus Extract zubereitet worden. Preis pro Flacon auf eine Flaſche von 
© 15 Kop.: zu haben in befferen Feucht. und Colonialwaarep, Magazinen und Dro⸗ E 


late und in 
t vorhanden. 


Neuheiten 


e e e 
W. Weller & Co,, 


8 Jabrit in Moskau, Filiale in Warſchau, Tlemadie 13, 
2 fal: complette Gummiräder, Patent⸗Wagenachſen aller 
21, Mefloren und überzieht alte und nıne Wagenräder mit Gummirelſen. 
Prompie und Jolide Ausführung. 


200000900000004000000000008 


8 Siliglle Preiſe. 


in Herrengarniturſtoffen 


115 70 


2 
in 
818 


T. W. Wagener, 
18-5) 


KK IKK IKK AK) 


KK IK 


6556006550080 U οαονα⁹⁹ν Y 


für —— Brühjahrdfaifen, aug ben tenommirkeften Fabrilen, in allen Preislagen, 
das Tuch- und Damenconfectiousgeſchäft 


Krotka-Slraze Nr. 7, das 8. Haus on der Ede des Grand Hotels, 
x, 


5 Porz 


hüringische: 2 
Technikum Ilmenau 
für: Elektrotechniker, Mgschinen-Inge- 
viene u. Techniker, Aablenbauer, 
Werkmeister und Müller. Weit, Anak, 

dorch Direktor Jentzen. 


8 
— 


ein praktiſcher 7 


2 e Maſchiniſt 
u. Maſchinenführer, 


der auch mit den Dampfkeſſeln vertraut iſt, 
derheiraßet, Mitte 30 Jahre, dec ruffifhen, 
polnlſchen und deutſchun Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, in einer größeren Anlage des 
Inlaades als Leiter der betreffenden Branche 
ar, fucht veränderungshalber von April is 

ober fpäter anderweitig Stellung (3-3 

Näheres tei Th. Neumann, St. An 
nen den, Gtraße Ne. 8356 (I), 


Geudte 


„It 


en lohnende Weibäftigung bei 
Iban Aurich, 
2—2) Nitolajematı, 9 
er MATERYALOW APTECZNYCH 
S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 uliea Piotrkowska, dom Rosena 
w Lodzi, 


porinda na skindzie 
OLEUM RICH AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w WARSZAWIE 


21 


Scceccccooceo u 
r 


ces 
055 2 


